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(SBom 2. Dftober 1875.)
SBet ket SBcarbettung ker flattfltfdjen 3ufammenßellung ket

©djlefrefultntc ket frelrolOlgen ©djlcfocrelne pro 1874 pnb oct*
fdjtcfcene fn ken ©djicftabeOcn cntbaltene SWängel ju Sage ge<

titten fceten Betätigung jum SBcbufe cfnet teldjtcicn unk ptä*
jlfeten ^crftcUung fcet ©tntiflll fn fcen fünftfgen ©djfeftabetlen
gefotkett werken mufj.

1) ©ie SRotltung bet Steffel finbet nidjt übetatt tn reglemen*
tarlfdjct Sffieife flatt; bie Irttbümlidje Slnfdjauung ifi jfemtldj »er«

breitet, e« fei jefce Sltt ker Sreffet, Äref«, SWann unfc ©djeibe
je füt ftd) gefonkett ju notltcn, wäbrenb kie teglemcntatifdje
SRotirung »etfangt, baf) unter fcfe SWann«tteffet aud) bfe Atel«*
tieft« unb untet bie ©djefbentreffet überhaupt atte Sreffet ge*

jäblt weiten fotlen.

©le In biefem ©inne au«gefteHten ©djfeftabetlen pnb bef et*

wa« näherer SBcttacbtung fcfdjt ertennbai, e« ctfdjefnen bei efn*

jeinen SWitgllebcin in fcct SRubrif ©djeibentreffer niefcetetc 3ab>

len at« In ket SRubrff SD!ann«treffcr, wett klcfc niajt ju jenen

bfnjugetedjnet pnk. ©in weitere« SWeifmaf ker feblerbaften SBe*

fjanfctung liegt aud) In fcet Sotal Slfcfcition bejiebungSwcife bem

SBrojcntergebnif fca auf foldjen SabcIIen kie ©djeibentrefferpro*

jente auffällig nlettlg gcgenübei fcen SWann«ticffctpiojenten er*

fetjeinen.

2. SBet fcen SRefultalcn auf fcfe SWetetfdjefbe, aud) wenn pe

fepatat aufgefübtt pnb, pnk nod) »felfad) Ärei«tteffet notlit,
wäbtenb biefe ©djefbengtöfc nad) ket SBotfdjtlft füt kfe ©(bei*
ben bet £anbfeuctwaffen u. f. w. »om 3. Slptil 1872 (gig. II)
obne Äte(«efnjefdjnung ju »etwenfcen fp. ©fefet UmPank fübtt
teidjt ju fcei SBctmutbung, fcaf foldje SBeteine eigentlld) gar tefne

SWeterfdjeiben benüften otet wenlgPen« fcle SBoifätlft ^terüber

nidjt fennen.

3. ©ebt oft pnb kie SRefultate auf fcfe SWetetfdjefbe mit ken*

jenfgen auf fcfe ©djetbc l,8/l,8m. »etfdjmofjen. ©« foll kaiauf
gebaltcn wetfcen, baß bte SRefultate auf fcle SWetetfdjetbe fepatat
In fcle ©djtefjtabetlen efngetiagen wetben.

4. 3n ben ©djfeftabetlen foll bie nämtidje ©IRanj mft fcet

gleidjen ©djefbe nut einmal ooitommen. Sffienn etne unfc kle*

felbe ©fpanj Im Saufe eine« 3atjic« an meieren Uebungen jur
SBerwenbung fommt, fo Pnb fämmtlidje ©djüffe unb Sieffci auf
bfefe ©Ipanj fn etne SRubrif ju »eieinigen.

5. ©le ©djiefjtabeUen Pnb »on fcen SBerefnen »oflftänfclg au«»

jufcitfgcn, fcaju gebort namentlidj aud) ble Slbkltlon bei ©cbüffe

unfc Sreffet fn allen ©iflanjen unfc kie SBeiedjnung fcer Sßiojente

am ©(bluffe fcet Sabede. SBon einet betiSdjtlldjen 3«f)l »on

SBerelnen wutke fcfefe SJltbeft untertaffen, wa« natütlidj fcie Sin*

tage bet Sufnmmenffettung bei SRefultate bebeutenb erfdjwert.
6. ©fe SBrojentjatjlen pnb nfdjt ju abbtren, fonbern ble Sfio«

jente pnb am ©djluffe fcet Sabette fm Sotal (n atten ©tftanjen

ju beiedjncn..
7. Sluf ©eite 4 be« gormutat« fp auf bfe Slngabe ber »er*

wenfceten ©ewebtatten unfc fcfe Sabl lebet efnjetnen Sltt ju
adjtcn.

©te weifcen nun eingelaben, einen Dfpjfet ofcet Slngeßettten

3fjtet SWflltätbeböibe mft bet rtdjtfgen Slu«fettlgung fcei ©ctjlef«
tabetten tefp. SRüdfenbung jur SBttbeffetung an bfe SBeiefne ju
beauftragen.

% tt 8 I tt tt b.

Deftetreta). (®tne Snfanterie*® e f e ä)t« übun g

mit fdjatfer SWunftfon.) 3n SRr. 34. b. SBt. baben

wir ka« SBrogramm ju einem felfcmäflgen ©djfefcn befm 26.

Sagetbataftton gebtadjt. ©et „SBebette* entnehmen wft folgenbe

©etoft« über bie Sluäfübrung:
Um lO'/a Ubr begann fcle Uebung : SBottnatfdj In legtement*

mäffger SWatfdjfotm, — bet SHnpd)tfgwetben fcer fcen ©egnet

kaiffetfcnben SBtetteiwänfce (auf 1400 ©djtitte) ©Weitung fce«

©efedjte« — bte ©utdjfüfjtung »oUffänfcfg fm ©inne be« ©rei=

jfrreglement«.
Um nod) efn Uebrige« jui ©aifteltung bei fm ©infffaOe efn*

tretenden SRelbungen ju tljun, wurte fn golge ber ©(«»Optionen

fce« S8ataitton«*Äentmankanteit fcet tattlfcbe SBetbank atlet Untet*

abtbellungen jettiffen unb ben Äompaptitc*Äommanbanten ifjt
SBefeblabeteidj fn ker geuerlinie oljne SRüdpdjt auf ben Äompag*
nleoetbanb jugcwlefen. •

©ct gleidj allen Dfpjieten auf feine perfönlldje ©edung bc*

badjt gewefene SBataillon« * Äommanfcant ettbeilte fcen fn bet

geuerlinie Pctjenfcen Äompagnie > Äommankanten feine SBefeble

trjei!« »eimlttetp Dtbonnanjen, Hjelt« butd) ©äbetwinte; fm feft*

teten galle, wie e« pdj wofjl »on felbft »etflebt, nad) »orbetlgem
Slniufe mit einem »oraujbefllmmten efnfadjen ^otnpgnale.

©Ine Sffiütkigung bet taftifdjen Jpaltung be« SBataitton« bet

blefet Hebung »erbieten un« SRüdpdjten bet ©etbpbetbeitfgung,
abet jwefci Umpänbe batf ©twäljnung gefdjebcn, obne befürdjten

ju muffen, oet Unbefdjeffcentjeft gejfeben ju wetfcen : bet gePelget*

ten ©fdjerbeft, fcfe an Sbargen unb 3ägcm wabmebrnfar wat,
wetdje fdjon ble oorjäbrlgc Uebung mltmadjten, unb fce« momen<

tanen Slbbtedjen« fce« geuer«, wäbrenb Hx beftlgflen geuertbätlg«
feft auf fcer ©Iftanj oon 250 bi« 300 ©djritt oom fupponfrtcn
©egner. ©Ic gelungene ©urdjfübmng blcfc« lebiglid) einen

SBrebufilonJjwcd beabpdjtigcnben SBefeble« war »on ler SWttte

bei geuctlijiic gegen ken redjten glügel ju blo« »on fcet Sluf*

metffamfeft bei ©djroarmfommanfcantcn abbänglg, ble butdj Bu*
tufe an fcle nädjpcn ©djwärme ba« »om ©etöfe fce« ©aloen*
unk ©djnettfeuer« übertönte aöotnpgnal eifeftten. ©« wutke

bfeifcurdj ben SBataitton««Äommanbanten fca« wobt »crjetblldje
SScrgnügcn bereitet, oct ben boben SBotgeftfttcn unb fcen Slbge*

fanfcten attet Stuppenfötpet fce« ©cnctnlate« efn ,,S)3atabePüd«

$en" aufgefübrt ju baben, ta« ja tod) nut ein Äommanbant fn
©jene ju feften wagen fcütfte, bet feinet Stuppe pdjet (fl.

Um 121/«, Ut)r wat blc Uebung beenbct unb e« wutben butd)
frembe Dfpjicte kie Steffel gejäblt. ©et S8ataltton«*Äomman*

fcant erfudjte fcfe betteffenben $ettcn, ©treiffdjüffe an ben oberen

SRänbetn fcer SBtetteiwänfce fowie ble kutdj ©telnfplittet in felbe

getiffenen Södjer nidjt ju jäblen.
©a« geuei=@tgcbn(f wat folgenbe«:
Sin ©djüften 1. Älaffe 201 SWann

2. u. 3. Älaffe 141

Sufammen an 342 SWann

wutfcen 'Batronen »ettbelft 9555 ©tüd.
§(e»on: »etfagen 81

nfdjt anSgefdjoffene 415

etgfbt an abgefdjoffene

Steffel:
9059 ©tüd.

Sleufjetftet icdjtcr gtügel ket ©djwatmllnie
Unter „

SWftte „
Untetfluftung am ted)ten glügel tn 2 ©liebet

„ 1 ©tteb

®äjioatm*SRefei»e füfctidjer 3ug
nötfclfd)e: „

SRotmal'Äolonne 1. Slbtbetlung
o

8 balbe gfguten unb 1 SRcitcisgfgut

U163

85\
352/ 716
279
160)

1003/

£}«
102 102

©umma 3230.
©a« Srefferoerfjältnlf Petit pd) batjer auf 35,6%. SBet

SBcuttrjeftung bet Uebung at« ©djüftentefflung wäre attetblng«
bte Ungunfl bet SBefcbaffenbeft fce« butd) ooibeigegangene SRegen*

güffe flatt erweichten SBoben« fowie aud) fcer Umftanb fn SBetradjt

ju jieben, fcaf fca« SRfdjtcn be« 2lbfeb>n« blo« nad) bet 3lbfd)äftung

bei ©Iflanjen bewirft weifcen müfjte.

fttufefanb. (©le SWen non ften.) ©le „SBclftifdje Äor«

icfponfcenj" tegffltftt folgenben Soleianjalt bc« Äaffet« »on SRuf«

tanfc: ©fe ©fnfübtung bei allgemeinen Sffiebtpflfdjt fn SRuf fanb

tft fefnem fcet 'jabltefdjen SBölterftämtne unb fefnet ter »lelen

tellgföfen ©eften fm gtofen notblfdjen SRefdje ungelegener gefom«

men al« ben namentlidj auf bei tautifcb.cn Jpalblnfet jtemtfdj
»ctbtelteten SWennonlten. ©eit bet effettfoen ©urdjfütjrung be«

neuen tufpfdjen Sffiefjigefefte« tjat bfe Sluäwanbeiung bet SWtnno*

nften ganj auferotbentlfd) jugenemmen. 3bic ©fmenflonen übet»

fteigen »et^ättnlfmäflg fclefenfgen ber fefnerjefttflen tattarffcJjen
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(Vom 2. Oktober 1875.)
Vei der Bearbeitung der statistischen Zusammenstellung der

Schießresultate dcr freiwilligen Schießvereine pro 1874 stnd »er»

schtedcne in den Schicßlobcllcn enthaltcne Mängel zu Tage
getreten dcren Beseitigung zum Behufe ctner lctchtercn und prZ-
ziscrcn Herstellung der Statistik in dcn künftigen Schießtabellen
gefordert werden muß.

1) Die Noiirung der Treffer findet nicht überall tn reglemen-
tarischcr Weise statt; die irrthümliche Anschauung ist ziemlich »er-
breitet, es sei jede Art der Treffer, Krei«, Mann und Scheibe

je für sich gesondert zu notiren, während die reglementarische

Noiirung verlangt, daß unter die MannStresfer auch die Kreis-
treffer und unter die Scheibcntreffer überhaupt alle Treffer
gezählt werden sollen.

Die in diesem Sinne ausgestellten Schießtabellen sind bei

etwas näherer Betrachtung leicht erkennbar, eS erscheinen bei

einzelnen Mitgliedern in der Rubrik Scheibentreffcr niedercrc Zahlen

als tn der Rubrik Mannstreffer, weil dicsc nicht zu jcncn
hinzugerechnet sind. Ein weitere« Merkmal dcr fehlerhaften
Behandlung licgt auch in der Total Addition beziehungsweise dem

Prozcntergebniß, da auf solchcn Tabellen die Scheibentrefferpro-

zente auffällig niedrig gegenüber den MannStrefferprozenten
erscheinen.

2. Bei den Resultaten auf die Meterscheibe, auch wenn sie

separat aufgeführt sind, sind nvch vielfach Kreistreffer nottrt,
während dtese Schetbengrößc nach der Vorschrift für die Scheiben

der Handfeuerwaffen u. f. w. »om 3. April 1872 (Fig. II)
ohne KretSeinzeichnung zu verwenden ist. Dieser Umstand führt
leicht zu der Vermuthung, daß solche Vereine eigentlich gar keine

Meterscheiben benutzen oder wenigsten« die Vorschrift hierüber

ntcht kennen.

3. Sehr ost sind die Resultate auf die Meterschetbe mit
denjenigen auf die Scheibe 1,8/1,8rn. »erschmolzen. Es soll darauf

gehalten wcrden, daß dte Ncsultatc auf die Meterschctbe separat

in die Schießtabellen eingetragen werden.

4. Jn den Schicßtabellen soll die nämliche Distanz mit der

gleichen Scheibe nur einmal vorkommen. Wenn eine und

dieselbe Distanz im Laufe eine« JahrcS an mchrcrcn Ucbungcn zur
Verwendung kommt, so sind sämmtliche Schüsse und Treffer auf
dtese Distanz in etne Rubrik zu vereinigen.

5. Die Schießtabellen sind »on den Vereinen vollständig

auszufertigen, dazu gehört namentlich auch die Addition der Schöffe

und Treffer tn allen Distanzen und die Berechnung der Prozente

am Schlusse der Tabelle. Von einer beträchtlichen Zahl »on

Vereinen wurde diese Arbeit unterlassen, was natürlich die

Anlage der Zusammenstellung dcr Resultate bedeutend erschwert.

6. Die Prozentzahlcn sind nicht zu addiren, sondern die Pro»

zente sind am Schlusse der Tabelle tm Total in allen Distanzen

zu berechnen..

7. Auf Seite 4 dcê Formular« ist auf die Angabe der

verwendeten Gewehrarten und die Zahl jeder einzelnen Art zu

achten,

Ste werden nun eingeladen, einen Ofsizier oder Angestellten

Ihrer Militärbehörde mtt der richtigen Ausfertigung der

Schießtabellen resp. Rücksendung zur Verbesserung an die Vereine zu

beauftrage».

Ausland.
Oesterreich. (Eine Infanterie-Gefechtsübung

mit scharfer Munition.) Jn Nr. 34. d. Bl. haben

«ir das Programm zu einem feldmäßigcn Schießen beim 26.

JSgerbatatllon gebracht. Der.Vedette' entnehmen wir folgende

Details über die Ausführung:
Um 10V« Uhr begann die Uebung: Vormarsch in reglementmäßiger

Marschform, — bet Ansichtigwerden dcr den Gcgner

darstellenden Bretterwände (auf 1400 Schritte) Einleitung des

Gefechte« — die Durchführung Vollständig im Sinne des

Ererzirreglement«.

Um noch ein Uebrige« zur Darstellung der im Ernstfalle

eintretenden Reibungen zu thun, wurde in Folge der Dispositionen

deê BataillonS-Kcinmandanten der taktische Verband aller Unter-

abtheilungen zerrissen und den Kompagnie-Kommandanten ihr
Befehlsbereich in der Feucrlinie ohne Rücksicht auf den

Kompagnieverband zugewiesen. »

Dcr gleich alle» Ossizieren auf seine persönliche Deckung

bedacht gewesene Bataillons-Kommandant crthctlle den in der

Fcuerlinie stehenden Kompagnie-Kommandanten seine Befehle

theils »ermittelst Ordonnanzen, theils durch Säbelwinke; im
letzteren Falle, wie eS sich wohl »on sclbst »ersteht, nach vorherigem
Anrufe mit einem vorausbestimmten einfachen Hornstgnale.

Etne Würdigung der taktischen Haltung des Bataillons bet

dieser Uebung »erbieten un« Rücksichten der Selbstbethetltgung,
aber zweier Umstände darf Erwähnung geschehen, ohne befürchten

zu müssen, der Unbescheidenheit geziehen zu werden : der gesteigerten

Sicherheit, die an Chargen und Jägern wahrnehmbar war,
welche schon dic vorjährige Uebung mitmachten, und de« momentanen

Abbrechen« des Feuers, während dcr heftigsten Feuerthätig»
kcit auf dcr Distanz »on 250 bi« 300 Schritt vom suxpontrtcn
Gcgncr. Dic gelungcve Durchführung dicscS lediglich einen

ProdukiionSzwcck beabsichtigenden Befehles war von ter Mitte
der Feuerlinic gcgcn tcn rechten Flügel zu blos »vn der

Aufmerksamkeit der Schwarmkommandantcn abhängig, die durch

Zurufe an die nächsten Schwärme das »om Getöse des Salvcn-
und SchncllfcuerS übertönte Hornsignal ersetzten. Es wurde

hierdurch den Bataillons»Kommandanten das wohl verzeihliche

Vergnügen bereitet, vcr den bobe» Vorgesetzten und dcn Abge-
sandtcn aller Truppenkörper des GcncralateS etn „Paradestück»

chcn" aufgcfübrt zu habcn, das ja doch »ur ein Kommandant In
Szene zu setzen wagen dürste, der seiner Trupve sicher ist.

Um 12'/« Uhr war die Uebung beendet und es wurden durch

fremde Offiziere die Treffer gezählt. Der BataillonS-Komman-

dant crsuchte dte bctrcffcndcn Hcrrcn, Strcifschösse an den oberen

Rändern der Bretterwände sowie die durch Steinsplttter in selbe

gerissenen Löcher nicht zu zählen.

Das Feuer-Ergcbniß war folgendes:
An Schützen 1. Klasse 201 Mann

2. u. 3. Klasse 141

Zusammen an 34^j Mann
wurden Patroncn vertheilt 9555 Stück.

Hievon: versagen 81

ntcht anSgeschossene 415

ergibt an abgeschossene

Treffer:
9059 Stück.

Aeußerster rechter Flügel der Schwarmlinie
linker

Mitte
Unterstützung am rechten Flügel tn 2 Glieder

.,1 Glied.
Schwarm-Reserve südlicher Zug

nördliche:

Normal-Kolonne 1. Abtheilung
2. „

ö halbe Figuren und 1 Rcitcr-Ftgur

^163

85^
352/ 716
279
16M

1003/

102 102

Summa 3230.
Da« TrcffcrverhZltniß stcllt sich dahcr aus 35,6°/°- Bet

Beurtheilung der Uebung als Schützenleistung wäre allerdings
die Ungunst der Beschaffenheit des durch vorhergegangene Regengüsse

stark erweichten Boden« sowie auch der Umstand In Betracht

zu ziehen, daß da« Richten de» Absehen« blo« nach der Abschätzung

der Distanzen bewirkt werden mußte.

Rußland. (Die Menno nit en.) Die „Politische
Korrespondenz" registrili folgenden Tvleranzakt dc« Kaiser« von
Rußland: Dle Einführung dcr allgemeinen Wehrpflicht in Rußland
tst keinem der zahlreichen Völkerstämme und keiner der vielen

religiösen Sekten tm großen nordischen Reiche ungelegener gekommen

als dcn namcntlich auf der taurischcn Halbinsel ziemlich

verbreiteten Mennoniten. Seit der effektiven Durchführung de«

neuen russischen Wehrgesetze« hat die Auswanderung der Mennoniten

ganz außerordentlich zugenommen. Ihre Dimensionen

übersteigen »erhältnißmäßig diejenigen der selnerzettigen tartartschen
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Gmlgratfon au« ter .Krim. Um klefer, ivenngtcld) guantitatlo

nidjt atljiif:Iir In tie Sffiaafdiale falinicen gualitatio jeted) fefjr

cmpfliibtidjcn SBetmlnfcerung ter Seoölferung in biefem Steile

Sütiufjlant« ©nbalt jif tfjun, ljat Äaifer SUcranfcer au« eigener

3'iitialfoe ju ©unflen cer auferjl bclrlebfamcn, unt namentlidj

für tie tovllgeti Sl.itifultur«SBetbältntffe al« ein wabrer ©egen

angcfebcncit SWennoniten eine SluSnaljmc flatuirt. ©utdj ein

eben etft »oin Saifcr fanftlonlrte« ©efeft pnb bie SWennoniten

»on tet Slbleiflung ibrer Sffiebrpftldjt unter fcen Sffiaffen befreit,

©afüt pnfc fte geljaltcn, ibtet gefcftlldjen ©Icnflpflidjt kurd) ©In*

relbung in kie oon ker SRegietung In SRcu-SRuflanfc militärifdj
titelt« otganlptten SBompicifcrp« ju genügen.

JBerfd)iebene§.
•— SW 111 (l, bie Äleibet gegen Dt äffe unbutdj*

fc 11 n g 11 dj j u ma dj c n.) ©et ©ättnet, fcct Sank* unb gorfl*

wlrtlj, fcte pdj fo »let im freien aufjubatten baben unb öfter«

bem Stiegen au«gcfiftt pnk, »crmlffcn feljr Ijäuftg gute Älclfcung«*

flojfe, fcle pe gegen tenfelben fdjüften; Äautfdjuf unt ©uttapcidja-

Sluflöfiutgeii paffen für fcle Älclkcr, In weldjen man arbeiten

muf, nut auJnabmSrocIfe unt fönnen wegen bet ^entmutig fcct

Sluäfcünpung feljt fajäolldjc Sffiitfungen bctwrbringcn. Seit

lange Ijer wutken wollene ©teffe burdj Slnwenbung »on Sllaun

obne ©efäljrfcc für tie ©cfuiibbclt jiemlid) tegenfefl gemadjt.

Sßarjn gibt ju gle!d)ent 3i»ed folgenbe« SWittcl an, weldje« fetjt

einfadj unt jefce Slrt ©ewebe unfcurdjfctinglldj gegen SIBaffer ju
ntadjen im ©tanfce Ifl. SWan nimmt 2 SBfunb SKann unb löst

Pe in 64 »Bruno Sffiaffet (1 SWaf 3 SBfunb) auf; anfcertr»

feit« Iö«t man 3 SBfunfc SBIclefpg in eben fo olcl Sffiaffet; beibe

glüfflgfeitcii wetben oetmifdjt unt man erbält einen Sftlefcerfdjlag

fn Sßuloerform, weldjct fdjwefclfaute« »-Blciorrjfc ifl. ©ie glüffig*
feit, bie efpgfaure Sboncrbc enttjält wirb bebutfam abgegoffen

unb e« werken fn beefelben biejenigen ©toffc eingeweldjt, weldje

man unburdjbtlnglidj madjen will, ©et ©toff, nadjfccm et eintge

SWate mtt fcen Sänken gtftictct worben Ifl w'irb in freier Suft

fcem Stodncn auägefeftt. (SWitlt. Dcf.*3tg.)

— (©aä Äticgotteb) tcptöfentltt ein wcfcntlidjc«

©tüd fcet poctifdjen SBrobufte aller Seiten unb SBölfet, tn Ibm

fcftt eine frifdje geiftige Strömung ein, weldje nidjt feiten »er*

jüngenb auf fcie »etwanbten ©ebiete wltft. ©en Ärleger unfc

fcen Ätlcgctbctuf poetifd) ju umflciken ffl, obwobt aud) ein all*

gemeine«, fo fcodj oorjug«wclfe efn Setürfnlf be« Ärleger« felbfl.

3bm wltk gar fcbnell bie Slfjnung jur ©ewlg^eft, baf ble SWufe

fcer ©efdjidjte jum ©tipei mit SBotlicbc feine« ©djwerte« fldj
bcfcfcnt.

SBon biefem ©efcanlen bl« jum ©efcldjt ifl nur ein ©djtltt.
©Ic ©rlftcnj be« ÄrlegSltefce« ifl fcamlt »oll geredjtfertigt, feine

SRotbwenkigfiit nadjgewicfen, fein 3ntjalt oorgejeidjnet. ©in*

pfangen im 3uflanbe frlegcrifdjcr SBegelfletung wirft e« biefelbe

audj, unb fclejcnigc SRation fpürt feine SWadjt am nadjbattfgflen,

in weldjct fcet frfegetffdje ©fnn am fräftfgflen entwidelt Ifl.
©Ine eingebenbe Untetfudjung wütbe mit Sefdjtfgfeit fcen SRad)<

wei« fübren bafür, fcaf unb warum ba« ÄilegGlicb efnen tidj*
tigen ©djtuf wie auf fcie fcfegetffdje Slnlage fe aud) auf ben

<5i»llffat(on«grab fce« Äiieget« juläft.
SRun ifl nidjt jete« ©otbatenlieb audj ein Är(eg«lieb unb nidjt

jeke« nodj fo gelungene ÄriegStlefc wftb unb fann »on ©olfcaten

gefungen werfcen. gut bie 8eben«ftaft faft aller Hegt bie SBe*

fcingung auf bet ntuflfatffdjen ©efte. ©ic« gilt allgemein audj

»om SBolf«llck, »on kern man futj fagen fann: Sffienn pdj'8

nfdjt pfeifen läft, taugt'« nfdjt«! — 3n bet Stjat pnben wir fm

SWunke te« ©olbaten efne fcen Ärfcg«tfebetn mfnbeflen« gfcfdje

Sabt »on SBolfelicfcern. ©er ©ottat Ift eben »on jeber junädjft
ein ©ofjn feine« SBolfe«, tet kurdj feine wenn audj nodj fo

mangelbafte ©djutbiltung einen nidjt gering ju fdjäftenten SBor*

ratf) »on !8off«Iietern fein ©Igen nennt unb mit jut Stuppe

bringt. SBon ber ©djule jur Äaferne tfl, wa« fca« Sieb betrifft,

nictjt einmal ein ©djtitt. SBelbe »etbalten fldj fonjenttlfä). Jptcr

nun Ip e«, wo jcbe« SBemüben füt §ebnng be« ©olbatengefange«

elnjufeften fjat. ©le SWitgift bet ©djute unb baneben ba« be*

rcdjtigte ©fgcntbümlidjc bev ?anb«mannfdjaftcn, jjaufcweifijgritpi

pen u. f. w. — Sitte« ift jit fontrolliren uno, wenn c« ©cnicin*

gut ter SWeörjatjl Ifl, aud) jtt fonferolrcn.

3ft ber ©efang eine angenehme 3ugabe jum ©olfcatenleten,

— wobnt Ihm, Wa« meljr Ifl, eine pttlacnbc SWadjt inne, —¦

fann er, gefdjidt gcbatibbabt, ein wldjilger gaftor bei militari*
fetjen SBätagoglf fefn — fo (fl feine Sßflege, erboben übet ten

3ufall unt ta« pctfönlldje ©rineffen, eine SRotbwcntigfcit, beren

fanfte« 3od) junädjft ber Dfpjfet auf pd) ju nebmen bat.
SBoiab müfte ftcltidj ber SBlIbungägang be« Dfpjier« fo gc*

rldjtet wetken, kaf et fcen belteffenten poctifdjen SBart wenig*

pen« (trefft.
Stufet fcen Äakcltcn * Slnftalten fönnten Ätieg« « Stfabemfe unb

0>cntraI«Surnanflaltcn obne etbcblidjc ©djwletigfelt ein SRepett*

toiium cinrlcbten, burdj weldje«, wenn nidjt mebr, fo fcodj fldjer

einige SBctanntfdjaft mit ber Siteratur unb ken fcle ©efunkbeit
fce« ©änger« betreffenben notfjwcnblgfien SBorfdjriften'crjtclt wer«

ten fcütfte. <Damit ifl in fcct Stjat ,,ka« Erforberlidje" i>cjcidj<

net, wenn e« pd) nur fcnrum tjanfcelt, 1) ben Offljler «nabfjäii*

gig »on bet jufälllgen SBegabung feine« Untergebenen ju flellcn,

2) bem bebencen ©Influffe feinet überlegenen SBilbung einen

neuen SlngtiffSpunft ju fdjaffen, unfc 3) fcutdj feine ©infldjt e«

unmöglid) ju madjen, baf burdj übermäflge«, unjcitlge« ofcet

fcet fcutdjfdjniltlldjen ©llmmtage bei SWannfdjaft nidjt entfptedjen'

kc« ©ingen kern leidjt »etleftbatcn ©tlmmorgane ein erbtblldjet

©djaben jugefügt wetbe.

Stile« (n klcfet SRidjtung Sffiiffen«wüiblge wäre nun In einigen

Äapiteln, nidjt fowobl wfffenfdjaftlid) alt fn fcer gorm tet 3n*

fltultioii, jufammenjufaffen unk al« ©Inleitung einem für fcen

Sornipcr gefcarbten SBüdjlein »orjuPetlen, weldje« In Sert unb
SRoten alle fclcjcnlgen Slefcet enthalten müfte, fcie »on fämmtlldjen
SRegimentä*Äommanbo« fcet Sltmee al« ble beften unb beliebtcpen

bejeidjnet werfcen. (Sine GcntraiPetlc tjalte kann für kte SRefcaf»

tion ©orge ju tragen.

(SluSjug au« SRr. 59 fce« SWtllt.Sffiodjenbl.)

Sßerlag oon ^teufet - ^mtsljeer & §omp. in
pitnferf0»tr:
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ber

füt
Offijiere m\o ©olbatcu

bet ftfimeiä. fCrmee,
»on

Dr. Ulb. üeinmann,
elkg. ©(»fponäatjt.

Sroeite oerbefferte Sluflage.
$rei8: gr. 2.

©roßeg Sager
t)on mififäriPtffmfcfjaflfi^r ütferafar

in ber SQudJHanbtuug uon §f. §(rjttfl^ef} in ^üvttf).
©tetä öorrätljig finben ftdj namentlidj bie ©djriften oon:

23. sSltuttcj 21. ». ^Bogusfain^fit, 2Iori3 «Snmncr, Sampe,
@. v. ßfgger, % t>. ©rfadj, ®. t>. ^Immpp, v. o. Soff,
3f. öoefse, ©rie^Heim, 23. t>. J$»en)tite, 3t. Mm, 8. Joff-
hüit, lüljite, JS,. Jöpirt, S'e-riäomit*, 3H«cfirf, <S. iKo«>
püeff, 23. 3tü|foro, 8. t». Sctjeff, i>. Scfjerf, 23. t>. ^djerff,
23afö5fittfm, j&. 23arfm5fe6m, 6. 2SafferfOar, @aro. t>. 23io-

öeru, 23iefdtto u. Sl., ferner baä „jtanbßitaj für fdjwetj.
Itrttllerte-^fftjtere", bie „^eneftfdjett §ßij5en ber
pxen\). Kriegsfdjttfett", ber iSertdjf tißer bas fcfjwctj.
gbtexwefen oon <8>mnal Seräog, foroie quo) bie geöiegen=

ften ¦g&ififär-gourrutfe in neueften SBrobeljeften unb
Stummern.

WäT" SBefteUungen unb ©infidjt=5cnbutigcn roerben

prompt unb forgfältig au8gefütjrt.
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Emigration an« tcr Krim, Um dicscr, nenngleich auantitattv

ntcht allzusehr in cic Wa,,sck,alc fallenden, qualitativ jeroch sehr

empfindlichen Verminderung rcr Bevölkerung in diesem Tbcile

SüdrußlandS Euibalt zw thun, hat Kaiser Alcrandcr auS cigcricr

Initiative z» Gunsten rer äußerst betriebsamen, und namentlich

sür dic rorligei, A,mkultur-Vcrt>ältntssc als ein wahrer Segen

aiigcsebcncn Mcnnoniten eine Ausnahme statuirt. Durch etn

eden erst vom Kaiser sanktionirtcS Gesctz sind dte Mennontten

»on der Ableistung ihrer Wehrpflicht untcr den Waffen befreit.

Dasür stnd sie gehalten, ihrer gesetzlichen Dienstpflicht durch Etn-
rethung in die vo» der Regierung in Neu-Nußland militärisch
bereits organisirte» Pompicrkorps zu genügen.

Verschiedenes.
— (Mittel, die Kleider gegen Nässe

undurchdringlich zu machcn.) Der Gärtner, der Land- und Fvrst-

rvirth, dtc sich so vicl im Freien aufzuhalten habcn und öftcrS

dcm Rcgen ouSgcsch! flnd, vermissen sehr hänsig gute Kletdrings-

stoffe, dte sie gegen denselben schützen; Kautschuk und Guttapercha,

Auflösungen passen für dtc Kleidcr, in wclchen man arbeiten

muß, nur ausnahmsweise und können wegen der Hemmung dcr

Ausdünstung schr schädliche Wirkungen hervorbringen. Scit
lange her wurden wollene Stoffe durch Anwcndung von Alaun

ohne Gefährde für dic Gesundheit ziemlich regenfest gemacht.

Payn givi zu gleichem Zweck folgendes Mittcl an, welches sehr

einfach und jcdc Art Gcmcbe undurchdringlich gcgen Wasser z»

machcn im Stande tst. Man nimmt 2 Pfund Alaun und löst

ste in 6i Pfunc Wasser (1 Maß ^ 3 Pfund) auf; andererseits

löst man 3 Pfund Blctcssig tn cbcn so »icl Wasser; bcidc

Flüssigkcitcn wcrdcn vermischt und man erhält einen Niederschlag

in Pulverform, welcher schwefelsaures Bleioryd ist. Die Flüssigkeit,

die essigsaure Thonerde cnthält, wird behutsam abgegossen

und cS wcrdcn in derselben diejenigen Stoffe eingeweicht, welche

man undurchdringlich machen will. Der Stoff, nachdem er einige

Male mit den Händen geknetet worden ist, wird in freier Lnft
dem Trocknen ausgesetzt. (Miltt. Oek.-Ztg.)

— (Das KricgSlied) rcpräsentirt ein wesentliches

Stück dcr xocttschen Produkic aller Zelten und Völker, tn thm

setzt eine frische geistige Strömung ein, wclche nicht selten

verjüngend auf die verwandten Gebiete wirkt. Den Krieger und

den Kricgcrbcruf poetisch zu umkleiden ist, obwohl auch ein

allgemeines, so doch vorzugsweise ein Bedürfniß deê Kriegers selbst.

Ihm wird gar schnell die Ahnung zur Gewißheit, daß die Muse

der Geschichte zum Griffel mit Vorliebe seincê Schwertes sich

bedient.

Von diesem Gedanken bis zum Gedicht ist uur ein Schritt,
Die Existenz des KriegöltedcS ist damit »vll gerechtfertigt, seine

Nothwendigkeit nachgewiesen, sein Inhalt »orgezcichnet.

Empfangen im Zustande kriegerischer Begeisterung wirkt es dieselbe

auch, und diejenige Nation spürt seine Macht am nachhaltigsten,

in welcher der kriegerische Sinn am kräftigsten entwickelt ist.

Eine eingehende Untersuchung würde mit Leichtigkeit den Nachweis

führen dafür, daß und warum das KricgSlied einen

richtigen Schluß wie auf die kriegerische Anlage so auch auf de»

CiMsationêgrad des Kriegers zuläßt.

Nun ist nicht jede« Soldatenlied auch ein Kriegslied und nicht

jedes noch so gelungene KriegZlied wtrd nnd kann »on Soldaten

gesungen wcrden. Für die Lebenskraft fast aller liegt die

Bedingung auf der musikalischen Seite. DicS gilt allgemein auch

vvm Volkslied, »vn dcm man kurz sagen kann: Wcnn sich'«

nicht pfeifen läßt, taugt'S nichts! — Jn der That sinden «ir im

Munde de« Soldaten eine den Kriegsliedern mindestens gleiche

Zahl von Volksliedern. Der Soldat ist eben von jeher zunächst

ein Sohn seines Volkes, der durch seine wenn auch noch so

mangelhafte Schulbildung einen nicht gering zu schätzenden Vorrath

»on Volksliedern sein Eigen nennt und mit zur Truppe

bringt. Von der Schule zur Kaserne ist, was da« Lied betrifft,

nicht einmal ein Schritt. Beide verhalten flch konzentrisch. Hier
nun ist eê, wo jedes Bemühen für Hebung des Soldatengesanges

einzusetzen hat. Die Mitgift der Schule und daneben das be¬

rechtigte Eigenthümliche der Landsmannschaften, HandmerKgrup,

pen u, s, rv. — Alles ist z» kontrolltren und, wcnn cê Gcmcin-

gut dcr Mchrzohl ist, auch zu konscrvircn,

Ist dcr Gesang eine angenehme Zugabe zum Scldatcnlci'cn,

— wohnt ibm, was mehr ist, cine smtacndc Macht inne, —
kann er, geschickt gchandhabt, ein wichtiger Faktor dcr militärischcn

Pädagogik sci» — so tst scine Pflege, crhoben über den

Zufall und das pcrsönlichc Ermcsscn, cine Nothwendigkeit, deren

sanftes Joch zunächst der Offizier auf sich zu nehmen hat.

Vorab müßte freilich der Bildungsgang dcS Offiziers so

gcrichtct werdcn, daß cr de» beireffenden poetischen Part wenigsten«

streift.

Außer dcn Kadctten - Anstalten könnten Kriegs - Akademie und

Ecnlral-Turnanstaltcn ohnc crhcblichc Schwierigkeit ein Repett-

torium einrichten, durch welches, wenn nicht mehr, so doch sicher

einige Bekanntschaft mit der Literatur und den die Gesundheit

des Sängers betreffenden ncthrvcndtgiien Vorschriften erzielt wcrdcn

dü,s>c. Damit tst tn der That „das Erforderliche" bezeichnet,

wenn eS sich nur darum handelt, 1) den Ofsizier unabhängig

von der zufälligen Begabung seines Untergebenen zu stellen,

2) dem hebenden Einflüsse seiner überlegenen Btldung einen

neuen Angriffspunkt zu schaffen, und 3) durch seine Einsicht es

unmöglich zu machcn, daß durch übermäßiges, unzcitigcS oder

der durchschnittlichen Sttmmlagc dcr Mannschast ntcht entsprechen»

des Singen dem lcicht verletzbaren Slimmorgane ein erheblicher

Schaden zugefügt werde.

Alles in dieser Richtung WissenSwürdlge wäre nun tn einigen

Kapiteln, nicht sowohl wissenschaftlich als in der Form der

Instruktion zusammenzufassen und als Einleitung einem für dcn

Tornistcr gedachten Büchlein vorzustellen, welches in Tert und

Noten alle diejenigen Lieder enthalten müßte, die von sämmtlichen

NegimentS-KommandoS der Armee als dte besten und beliebtesten

bezeichnet wcrdcn. Eine Centralstelle hätte dann sür die Redak»

tion Sorge zu tragcn.

(Auszug aus Nr. 59 des Miltt. Wochenbl.)
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Stets vorräthig finden sich namentlich die Schriften von:

W. Wlume, A. v. AoguslawsKi, Moriz Wrunner, Emnpe,
E. v. Elgger, F. v. srlach, G. v. Glasenapp, v. ö. Goltz,
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